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180 Sulu bort ©trauf; unb SEornet): 2Binternac£)t.— SBalter 5Kai: 2)ie patience geîji auf.

ber betBunbenen, ïjexrlic^e ©äler Bilbenben

Serge, aBmecpfelnb mit ©unnelBauten, ©djlucp=

ten unb äBafferläufen, baê ftänbig mecpfetnbe

©tün ber Sßälber unb 2luen mit ipren Sinbet=
perben, bie meifj unb Blau getündjten Bunten
Käufer an ben Rängen umgeBen bon prädjtü
gen ©artenanlagen, in meldjen in frieblicper

(Sintract)t Beieinanber 2Bein, Sanane, Drangen,
ißapapa, Stnanaê ufm. gebeipen, bermögen un§
bon ben Seigen beg Sanbeg nur menig gu tagen.

©djon toeit bor Sio Beginnen bie Sororte, bag

Steer ber Käufer mäcpft immer rnepr, Big ibir
Bei ftrömenbem Stegen in ben geräumigen Sapn=
ïjof ber gentralbapn einfaprert.

3Btnternad)t.
S3cid)e bunBIe glügel Unb mir ift, alé rü^re
23reitet fegnenb fad)t Ceife ipanb midi ^n,
IIBet alle tpitgel ©ap id) traumpaft fpüre
©tun bie SBinternacpt. Toter Qeiten 23ann.

gerne ßid)ter laben

B)eII mit meinem Sdjein —

Ruf oerfd)neiten Sßfaben

©el)' id) [tilt allein.

ltnb mit ift,

Unb mir ift, alé fd)roimmen
3n bem UeBelbuft
Cängft oerfdungne Stimmen
Uufenb in ber Citft.

alê minBen

ïluê ber ipimmetêrup
3Tiir im SternenBIinBen
Ciebe îlugen gu. Sutu bon <3trau6 unb Sornet).

©te patience gef)t auf.
SSon SBalter 2Kai.

gn bem im SSinbfcpatten am ibpttijcpen 211=

penfee gelegenen Kurort perrfcpte ein frôplicpeê
gerientreiBen. Son $od)BetrieB tonnte man
mopt nicpt reben. gmmerpin fcf)ien eê aber nod)
Seute gu geben, bie geniigenb gefunben Stern
fdjenberftanb Befafjen, um eingufepen, bap aucp

in mirtfcpaftlicp fdjtoerer Qeit — unb gerabe
bann — bag 2Iuêfpannungêbebûtfniê feine Se=

recptigung paBe unb Befriebigt metben miiffe.
©er ©ag mar peijj. gn ber gerne gog fid) ©e=

mölt gufammen, bag ein ©emitter auf ben
SIBenb betfptad). gn bem etmaê primitiben,
jebocp mit bem feltenen Sorgug eineê Breiten,
feinfanbigen ©tranbeê auêgeftatteten Sabe
tummelten fiep ein paar ©rtpenb ©äfte, grtm
größten ©eil junge Stenden, benen bie $ilge
nocp nicptê bon ipret SeBpaftigteit gu nehmen
bermocpte.

gm SBaffer näperte fid^ jept ber ®opf eineê

jungen Scâbcpenê, bem eine eigenmillige©ttäpne
Blonben irjaateê unter ber ®appe bie

©tirn faft berbedte. 2IIê bie ©cpmimmetin
feften Soben unter fid) berfpiirte, fid) aufticp=
tete unb langfam fcpreitenb ben ©anbftreifen
überquerte, Beburfte eê nicpt eineê ®ünftler=
augeg, um bag Sturer or bentlicpe biefer ©tfcpei=

nung gu ertennen: biefer Stäbdjentörper mar
bon einer bollenbeten ©(ponpeit, tjatte bie

Portionen einer Senug, menu aud) bieüeicpt et=

mag längere, fcplanter etfcpeinenbe Seine unb

nid)t gang bie güCe beê antiîen gbealê.
gebenfattê glaubte 5ßeter Solf ©cpnafeBaum,

ber im Benacpbarien ^otelgarten, im ©cpatten
unb Slütenbuft einer ßinbe, auf bem ©ifetje bor
fiep einige ©tiggenblätter, in paftigem SBecpfel

fepaute unb geid)nete, nie einen fepönetn grauem
törper gefetjen gu paben. Sielleid)t mill baê nidjt
biel peifeen, benn er mar felber notp jung, taum
fünfunbgmangig. StBer er fap unb füplte, mie

e§ nur ber Stünftler tann, ber Begnabete Stenfd),
in bem bie überquellenbe 5ßB)art±afie burcp ben

tlaren, ftrengen ©inn für Stafj unb gorm ge=

Bänbigt mirb. ©ipon alg Sîinb patte er fiep ©e=

fd)icpten auêgebacpt unb Stquarellftiggen gu ißa»

pier geBracpt, bie feine Serrtfung bermuten
liefjen. ©o malte unb fdjriftftelterie er benn alê

@rmad)fener. ©eine Sefd)eibenpeit unb fein
©inn für bie Sealitäten beê Sebenê liefen ipn
Setlamefd)riftfteller unb =geicpner metben, boep

fanben fiep aud) immer Stufjeftunben, in benen

er fiep feinen tünftlerifcpen Steigungen um iprer
felBft millen pingeBen tonnte.
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der verbundenen, herrliche Täler bildenden

Berge, abwechselnd mit Tunnelbauten, Schluch-
ten und Wasserläufen, das ständig wechselnde

Grün der Wälder und Auen mit ihren Rinder-
Herden, die weiß und blau getünchten bunten
Häuser an den Hängen umgeben von prächti-
gen Gartenanlagen, in welchen in friedlicher

Eintracht beieinander Wein, Banane, Orangen,
Papaya, Ananas usw. gedeihen, vermögen uns
van den Reizen des Landes nur wenig zu sagen.

Schon weit vor Rio beginnen die Vororte, das
Meer der Häuser wächst immer mehr, bis wir
bei strömendem Regen in den geräumigen Bahn-
Hof der Zentralbahn einfahren.

Winternacht.
Weiche dunkle Flügel Und mir ist, als rühre
Breitet segnend sacht Leise Hand mich an,
Über alle Hügel Daß ich traumhast spüre

Nun die Wintcrnacht. Toter Zeiten Bann.

Ferne Lichter laden

Hell mit weißem Schein —

Auf verschneiten Pfaden
Geh' ich still allein.

Und mir ist,

Und mir ist, als schwimmen

In dem Nebeldust

Längst verklungne Stimmen
Rufend in der Lust.

als winken
Aus der Himmelsruh
Mir im Sternenblinken
Liebe Augen zu. Lulu von Strautz und Tornetz.

Die Patience geht auf.
Von Walter Mai.

In dem im Windschatten am idyllischen Al-
pensee gelegenen Kurort herrschte ein fröhliches
Ferientreiben. Von Hochbetrieb konnte man
wohl nicht reden. Immerhin schien es aber noch

Leute zu geben, die genügend gesunden Men-
schenverstand besaßen, um einzusehen, daß auch

in wirtschaftlich schwerer Zeit — und gerade
dann — das Ausspannungsbedürfnis seine Be-
rechtigung habe und befriedigt werden müsse.

Der Tag war heiß. In der Ferne zog sich Ge-
wölk zusammen, das ein Gewitter auf den

Abend versprach. In dem etwas primitiven,
jedoch mit dem seltenen Vorzug eines breiten,
feinsandigen Strandes ausgestatteten Bade
tummelten sich ein paar Dutzend Gäste, zum
größten Teil junge Menschen, denen die Hitze
noch nichts von ihrer Lebhaftigkeit zu nehmen
vermochte.

Im Wasser näherte sich jetzt der Kopf eines

jungen Mädchens, dem eine eigenwillige Strähne
blonden Haares unter der Kappe hervor die

Stirn fast verdeckte. Als die Schwimmerin
festen Boden unter sich verspürte, sich aufrich-
tete und langsam schreitend den Sandstreifen
überquerte, bedürfte es nicht eines Künstler-
auges, um das Außerordentliche dieser Erschei-

nung zu erkennen: dieser Mädchenkörper war
von einer vollendeten Schönheit, hatte die Pro-
Portionen einer Venus, wenn auch vielleicht et-

was längere, schlanker erscheinende Beine und

nicht ganz die Fülle des antiken Ideals.
Jedenfalls glaubte Peter Rolf Schnakebaum,

der im benachbarten Hotelgarten, im Schatten
und Blütenduft einer Linde, auf dem Tische vor
sich einige Skizzenblätter, in hastigem Wechsel

schaute und zeichnete, nie einen schönern Frauen-
körper gesehen zu haben. Vielleicht will das nicht
viel heißen, denn er war selber noch jung, kaum

fünfundzwanzig. Aber er sah und fühlte, wie

es nur der Künstler kann, der begnadete Mensch,

in dem die überquellende Phantasie durch den

klaren, strengen Sinn für Maß und Form ge-

bändigt wird. Schon als Kind hatte er sich Ge-

schichten ausgedacht und Aquarellskizzen zu Pa-
Pier gebracht, die seine Berufung vermuten
ließen. So malte und schriststellerte er denn als
Erwachsener. Seine Bescheidenheit und sein

Sinn für die Realitäten des Lebens ließen ihn
Reklameschriftsteller und -zeichner werden, doch

fanden sich auch immer Mußestunden, in denen

er sich seinen künstlerischen Neigungen um ihrer
selbst willen hingeben konnte.
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